DawigerDam 


Dienftag, den 2, Februar. 


Das „Danziger Dampfpoot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Shoot 


1869. 
40 fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Syaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper's Centr.-Zigs. u. Annone.-Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


Haaſenſtein & Vogler. 


furter Abgeordneten. 


j ö 5 Das Geſetz, betreffend 
eng 88 5 die Rechtsverhältniſſe des — — 
e enen eee. wird nach langer Debatte in der Form des 


Das „Journal officiel“ ſagt in feiner Abend Aus- 
gabe: „In der Depeſche, welche von dem Vorſitzenden 
der Conferenz an das Cabinet von Athen gerichtet 
iſt, hat derſelbe den Wunſch ausgeſprochen, innerhalb 
einer Woche nach Empfangnahme der Conferenz · Er- 
Härung eine Antwort zu erhalten. Da die Depeſche 
am Donner ſtage oder Freitage überreicht iſt, wird 
Griechenland die Antwort bis zum Ende der bevor⸗ 
ſtehenden Woche hinausſchieben können.“ 

— „France“ und „Conſtitutionnel“ erwähnen ber 
in Alhen beſtehenden Miniſterkriſis; beide. Blätter 
erwarten eine günſtige Entscheidung in Betreff der 
Conferenz⸗Erklärung. — Der „Public“ meldet, daß 
die ſpaviſche Regierung mit einer Finanzgeſellſchaft 
in Paris wegen einer Anleihe von 400 Millionen 
Realen in Unterhandlung ſtehe. 

— Nach Berichten aus Madrid vom heutigen 
Tage find nächtliche Kundgebungen daſelbſt verboten 
worden, 

Madrid, Sonntag 31. Januar. 

Der „Epoca“ zufolge findet die Idee, die höchſte 
ausübende Gewalt einem Direktorium zu übertragen, 
jetzt allgemeinen Beifall. Bereits werden verſchiedene 
Perſonen hierfür genannt. Auch nach der Eröffnung 
der Cortes werde dieſe Regierungsform beibehalten 
und damit der republikaniſchen Staatsform eine 
gewiſſe Weihe ertheilt werden. Denn wenn auch 
die Cortes eine Monarchie votiren ſollten, ſo dürfte 
doch eine längere Zeit vergehen, ehe über die Perſon 
eines Monarchen die Einigkeit erzielt würde. — Die 
Regierung erwiederte einer Deputation unter Führung 
Caſtellar's, welche für die Cultusfreiheit auftrat, daß 
die Cultusfreiheit bereits Thatſache, doch eine Trenr 
nung der Kirche vom Staate, eine ſehr wichtige 
Frage ſei, deren Löſung den Cortes vorzuenthalten wäre. 
Bukareſt, Sonnabend 30. Januar. 
Der Miniſter des Innern hat ein Rundſchreiben an 
die Präfecten gerichtet, worin er dieſelben, um 
Agitationen gegen die Türkei zu verhüten, wieder ⸗ 
holentlich zur ſtrengen Ueberwachung der aus Bulgarien 
aufgenommenen Griechen auffordert; auch hat er den 
Kriegs miniſter erſucht, eine gleiche Ordre an bie 
Militair' Kommandanten des Donaudiſtricts zu 
erlaffen. 

Konſtantinopel, Sonntag 31. Januar. 
Seward hat den hieſigen amerikaniſchen Geſandten 
ermächtigt, während des Bruchs der diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen der Türkei und Griechenland 
den beiden Cabineten feine guten Dienſte als Ver ⸗ 
mittler gegenſeitigen Gedankenaustauſches officiss 
anzubieten. 


Kommiſſlons⸗Vorſchlages angenommen. 
Petitionsberichte. Lange Erörterung 


von Corporationsrechten, hervor. 


Hennig angenommen. 


Sache ſich erſt weitere Information einholen. — 


zu erwarten. — 


die politiſchen Aufgaben der diesmaligen Landtags ⸗ 
periode beendet, denn weitere Verhandlungen von 
Bedeutung ſtehen nicht in Aus ſicht. Den Schul 
geſetzen des Cultusminiſters iſt ſchon in der vor⸗ 
berathenden Commiſſion der Hals gebrochen worden, 
und die Kreisordnung des Grafen Eulenburg kommt 
nicht, trotz der wöchentlich ſeeſchlangenartig auftauchen⸗ 
den Nachricht von den Berathungen, die darüber ſtatl⸗ 
finden. Und käme ſie wirklich noch, ſo würde die Zeit, 
die dem Landtage noch zugemeſſen iſt, ſchwerlich aus ⸗ 
reichen, um ſie gründlich zu erledigen. Die Verhand⸗ 
lungen über das Vermögen der entthronten Fürften 
nahmen, wie uns ein Zuhörer ſchreibt, in einzelnen 
Momenten einen ſehr ſpannenden Charakter an, und 
zwar in Folge verſchiedener Aeußerungen des Grafen 
Bismarck, welcher in dem richtigen Gefühl: der juri⸗ 
fliſchen Schwäche des ganzen Vorgangs die Maßregel 
als eine rein politiſche darſtellte und zu ihrer Ber 
gründung mitunter höchſt pikante Mittheilungen machte. 
Namentlich dem Kurfürſten ging er ſcharf zu Leibe. 
So erzählte er u. A. zur Kennzeichnung der landes⸗ 
väterlichen Fürſorge Sr. Hoheit, daß Beweisſtücke 
aufgefunden ſeien, wonach der Kurſürſt erſt dann feine 
Genehmigung zum Bau der fehr nothwendigen Eiſen⸗ 
bahn Bebra-Honau gegeben habe, als er von der 
Geſellſchaft 250 Actien à 200 Thaler an Grat'fication 
erhalten hatte. Dieſe Enthüllung war natürlich ein 


Zuftände, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß jetzt 
auch der Kurfürſt, der doch ebenfalls ſo Mancherlei 
weiß, das Bedürfniß fühlen wird, Beiträge zur 
höheren Skandalchronik zu liefern. In der Fortſchrics⸗ 
partei waren die Meinungen über die Vorlage getheilt. 
Die Fortſchriltepartei hatte zwar im vorigen Jahre ein- 
müthigegegen die Bewilligung der Ab findonzsſummen 
geſtimmt, jetzt aber machte ſich bei einem Theil 
der Mitglieder die Anſicht geltend, welche namentlich 
Virchow vertheidigte, daß ein Rechts fall vorliege, der 
nur durch die. Gerichte entſchieden werden köone. 
Aadere, wie Waldeck, traten dagegen auf den poli— 
tiſchen Stantpunkt des Minıftrpräfidenten. — 

Bon Organen des Handels ſtandes war ie dem 
Hondeleminiſterium als wünſchenswerth bezeichnet 
worden, eine größere Anzahl preuß ſcher Kaſſen Unwel— 
fungen in Umlauf zu ſetzen. Nun waren aber bereits 
1867 im Ganzen 8,600,000 Uppointe zu fünf Thaler 
und 842,347 Appoinis zu einem Thaler, alſo damals 
die geſammte unverzinsliche Staaſsſchuld im Verkehr, 
Inzwiſchen find, in Gemößbeit des Gſitzes vom 
29. Februar v. J, noch Erköbune ver unverzins⸗ 
lichen Staaleſchuld auf 18,250,000 Thaler noch 


Politiſche Rundſchau. 

Der König wird, wie verlautet, im Mai nach 
Bremen, Oldenburg, Oftfriesland und nach dem 
Kriegshafen an der Jahde reifen. — 

Der „Staatsanzeiger“ publicirt heute das Budget 
von 1869 und die Einberufung des norddeutſchen 
Bundesraths zum 15. Februar. — 

In der geſtrigen Sitzung des Abgeorbnetenhaufeg 
legt der Fianzminiſter einen Geſetzentwurf vor, 
betreffend. die Auseinanderſetzung zwiſchen dem Staat 
und der Stadt Frankfurt. Der Miniſter betont die 
woh' wollenden Geſinnungen der Regierung für 
Frankfurt und erklärt, daß Frankfurt auch jetzt noch 
der Receßabichluß freiſt'he. Die Vorlage geht an 
die Budgctkommiſſton unter Zuziehung beider Frank ⸗ 


Es folgen 
ruft die 
Petition der Mennoniten, betreſſend die Gewährung 
Der Antrag der 
Commiſſian auf Ueberweiſung zur Berädfihtigung 
reſp. Erwägung wird mit einem Amendement von 
Der Regierungs- Commiſſar 
Delacreix erklärt, die Regierung müſſe zu dieſer 


Dem Vernehmen nach iſt auch noch aus der 


Mitte des Abgeordnetenhauſes ein formulirter Antrag 
wegen Reorganifation unſerer Verwaltung in der Kürze 


Mit der Beſchlußfaſſung über die Beſchlagnabme 
des welſiſchen und kurheſſiſchen Hausverwögens find 


harter Schlag für die Verehrer der früheren heſſiſchen 


480,000 Stück zu fünf Thaler und 7653 Stück zu 
einem Thaler hinzugetreten. Eine weitere Vermeh⸗ 
rung dieſer Geldzeichen würde nur durch ein Geſetz 
zuläſſig fein, und dieſer Weg wird, amtlicher Exöff⸗ 
nung zufolge, nicht beſchritten werden, weil ein ge⸗ 
nügender Anlaß dazu nicht vorliegt. — 

Es ſoll die Frage wegen der Anſtellung eines 
Vertreters des päpſtlichen Stuhles in Berlin in den 
letzten Tagen ſo weit vorgerückt ſein, daß man glaubt, 
der Papſt werde ſchon im nächſten Confiftorium 
(März d. J.), ſpäteſtens aber in dem darauf fol- 
genden (Juni oder Juli d. J.) die Ernennung eines 
Delegaten für das Königreich Preußen anzukündigen 
im Stande ſein; denn „apoſtoliſcher Delegat“, nicht 
aber „apoſtoliſcher Nuntius“ ſoll der Titel des Ber⸗ 
treters der Kirchenſtaats = Intereffen am preußiſchen 
Hofe fein, was ſſich inſofern unter ſcheidet, daß der 
Delegat nicht, wie der Nuntius, dem diplomatiſchen 
Corps angehören muß, — wodurch viele Form- und 
Etiquettefragen in Wegfall kommen. Auch braucht 
der Delegat weder ſeinen beſtändigen Wohnſitz in 
der preußiſchen Hauptſtadt zu nehmen noch römſſcher 
Staatezugehöriger zu fein, kann alſo ſogar Preußſe 
bleiben, wenn er — wie der dazu in Ausſicht ger 
nommene Graf Ledochowski — Preuße iſt. — 

Seit dem 1. Januar 1868 find; bei der öſter⸗ 
reichiſchen Armee Ehrengerichte in Thätigkeit, und 
wäbrend dieſer kurzen Zeit ſind nicht weniger als 
500 Offiziere in Folge ehrengerichtlicher Urtheile aus 
der Armee entlaſſen worden. Die Ehrengerichte 
entſcheiden über Handlungen und Unterlaſſungen, 
welche nicht durch beſondere Geſetze für ſtrafbar 
erklart werden, z. B. Trunkenheit, Spielen, uufitte 
licher Lebenswandel, entwürdigendes Schuldenmachen, 
unanſtändiges Benehmen au öffentlichen Orten, Miß⸗ 
brauch in der Verpfändung des Ehrenworts und 
Mangel an Entſchloſſenheit. — 

In politiſchen Kreiſen iſt man, wie an der Börſe, 
unerſchöpflich an Bermuthungen über den Ausfall 
der Antwort Griechenlands. Wenn es auch nicht an 
peſſimiſtiſchen Anſchauungen fehlt, fo treten dieſelhen 
doch außerſt vereinzelt auf, und ſtehen die Gründe, 
durch welche man fie zu rechtfertigen ſucht, auf fo 
ſchwacheg Füßen, daß dieſelben gar nicht in Betracht 
gezogen werden können gegenüber dey friedlichen 
Argumenten, welche von der anderen Seite beigebracht 
werden. Die augenblickliche Lage der griechiſch⸗ 
türkiſchen Angelegenheit glauben wir in folgender 
kurzen Erklärung zuſammenfaſſen zu können. 

Griechenland, deſſen Cabinet böchſt wahrſcheinlich 
einen endgiltigen Eniſchluß gefaßt hat, wird nach 
vofliher Erwägung und mit Rüdfiht auf den ein» 
ſtmmig ausgeſprochenen Willen der europäiſchen 
Mächte der bekannten Declaration der Mächte bei⸗ 
treten. Möglicherweiſe wird dieſe Beitrittserklärung 
wegen der in Athen herrſchenden Aufregung von 
einem neugebildeten Miniſterium abgegeben werden. 

Es lirgt nicht außer der Wahrſcheinlichkeit, daß 
das Cabinet von Athen in feiner Zuſtimmung einige 
Vorbehalte einfließen läßt, die ſich aber nicht auf 
den eigentlichen Conflkt, ſondern lediglich auf die 
Formfrage beziehen. Wie unſere Leſer ſich erinnern 
weden, hatte feiner Zeit der türkiſche Bevollmächtigte 
bei der Conferenz angefragt, in welcher Weiſe und 
unter welcher Form die Wiederaufnahme der diplo⸗ 
machen Beziehungen zwiſchen feiner Regierung und 
dom Athentenſiſchen Cabinet erfolgen ſollte; die Cons 
erz, welche ſich zur Beontwortung dieſer Frage 
jür nicht competent fühlte, ließ diefelbe offen. Von 


Athen aus wird man nun wohl mit Rückſicht auf 
die nationale Empfindlichkeit der Griechen den erſten 
Schritt in dieſer Angelegenheit nicht thun, man trägt 
ſich im Gegentheil dort mit der Hoffaung, daß 
die Hohe Pforte, nachdem ſie in allen weſent⸗ 
lichen Punkten Genugthuung erhalten, wohl dieſe Con⸗ 
ceſſion, welche nur die Form betrifft, an Griechen ⸗ 
land machen wird. 

Selbſt wenn wir uns in den ſoeben gegebenen 
Erklärungen täuſchen ſollten, ſelbſt im ungünſtigſten 
Falle einer griechiſchen Ablebnung hätte es bis auf 
Weiteres bei der Unterbrechung der diplomatiſchen 
Beziehungen fein Bewenden. Nach der Beflegung 
des candiotiſchen Aufſtandes kann es der Türkei nicht 
einfallen, eigens deßwegen Griechenland mit Krieg zu 
überziehen, damit dieſes die Conferenz⸗Declaration 
ausdrücklich anerkenne. Die Türkei würde nach aller 
Voraus ſicht ruhig abwarten, daß Griechenland krie⸗ 
geriſch vorgeht, wovor dieſes ſich aus guten Gründen 
hüten wird. 

Die ſtrieteſte Neutralität der Mächte in einem 
ſolchen Kriege ſteht feſt. Selbſt Rußland, an deſſen 
aufrichtiger Friedensliebe die Alarmiſten noch immer 
zweifeln, iſt durch die durch ſeine Mitredaction ent» 
ſtandene Conferenz⸗Erklärung fo vollſtändig gebunden, 
daß es ſeinen Staatsmännern ſchlechterdings un⸗ 
möglich geworden iſt, im Falle eines offenen Bruches 
zwiſchen Athen und Konſtantinopel irgendwie Partei 
für Griechenland zu nehmen. f 

Der Chatakter der ganzen Angelegenheit ift alfo 
ein entſchieden friedlicher. Hierin liegt eben das 
große Verdienſt der Conferenz, welches man ihr ſehr 
hoch anrechnen muß, auch wenn es nicht gelingen 
follte, das Alhenienſiſche Cabinet zur Anerkennung 
der völkerrechtlichen Beſtimmungen zu vermögen, welche 
in der Conferenz⸗ Erklärung als allgemein giltig zu⸗ 
ſammengeſtellt worden iſt. 

Welcher Entſchluß in Athen auch gefaßt wird, 
— ſtcher iſt, daß aus der Angelegenheit kein Europa 
Unheil bringender Krieg eniſtehen wird. Die türkiſche 

egierung wird ſich im Fall der Nichtannahme der 
Declaration darauf beſchränken, einen Theil der unter 
dem Befehl von Hobbart Paſcha ſtehenden Flotte im 
Archipel kreuzen zu laſſen, um den griechiſchen Han⸗ 
delsſchiffen den Eintritt in türkiſche Häfen zu unter» 
ſagen. Bis jetzt war dieſe Maßcegel nur in Kon⸗ 
ſtantinopel und den großen Häfen zur Ausführung 
gekommen, jetzt aber fol ſte in den Häfen der Ja⸗ 
ſeln des Archipels durchgeführt werden, woſelbſt die 
Griechen einen lebhaften Handel unterhalten. 

Dieſe Maßregel, welche dem Ruin des griechiſchen 
Handels gleich iſt, wird nicht verfehlen, die alarmi⸗ 
ſtiſche Partei in Athen zur Vernunft zu bringen, 
welche vom König entweder Krieg mit der Pforte 
oder Thronentſagung fordert. — 

Der neueſte eugliſche Flottenbericht erweiſt ſich 
unbedingt geeignet, die ernſteſten Bedenken wachzu⸗ 
rufen. Die heutigen Kriegsmarinen erſcheinen danach 
in einem noch weit höheren Maße, als die langſam 
zehrende Krankheit der ſtehenden Heere geeignet, die 
Finanzkraft der Länder zu erſchöpfen, gleichſam nur 
zu Verſuchszwecken ungeheure Summen in einen 
bodenloſen Schlund verſchwinden zu laſſen. Die 
engliſche Panzerflotte beſteht gegenwärtig aus 33 
fertigen Schiffen, von welchen für die letzten drei, 
erſt im vorigen Jahre hinzugetretenen Fahr ⸗ 
zeuge die Koſtenrechnungen noch nicht vorliegen, 
während ſich die Erbauungskoſten für die 30 ſchon 
früher fertig geſtellten Fahrzeuge ohne Geſchütztüſtung 
x. auf 7½ Mill. L. angegeben finden. Nar vier 
von dieſen letzten Schiffen werden indeß als den 
neueſten Anforderungen an ein Panzerfahrzeug noth⸗ 
dürftig entſprechend anerkannt, und wird darunter 
ſelbſt das beſte, im Vergleich zu den jetzt gültigen 
Grundsätzen für die Panzerung und Artillerieausrüſtung, 
nur als „Ausmuſterer“ bezeichnet. Ja den 10 Jah⸗ 
ren, daß dieſe Eiſenflotte mit den ungeheuerſten Aa- 
ſtrengungen erbaut worden iſt, muß fie demnach auch 
in ihrem weit überwiegenden Theil als durch die 
Fortſchritte der Technik und der Geſchüswirkung 
wieder als veraltet und überflägelt betrachtet wer- 
den. Bemerkenswerth erſcheint dabei noch, daß wäh⸗ 
rend der ganzen Zeit des allmäligen Eniſt hens die- 
ſer Flotte noch kein Schiff derſelben für den Schutz 
von Alt-England auch nur einen Schuß abgefeuert 
hat, und bemerkenswerth erſcheint nicht minder, daß 
auch der neunzöllige Panzer des gegenwärtig ſtärkſten 
Schiffes der engliſchen Panzermarine wider die im 
letztverfloſſenen Jahre fo außerordentlich geſteigerte 
Geſchützwirkung keine unbedingte Sicherheit mehr dar⸗ 
bietet. Wo bleibt unter dieſen Umjtinden aber für 
dieſe immenſe Aufwendung eine Grenze abzuſehen? 
und wird ſchliaßlich der Nutzen dieſer im Groß n und 
Ganzen doch noch unerprobten Eiſenſchfe mit den 


wahrhaft rieſenhaften Koſten derſelben in einen Ver⸗ 
gleich geſtellt werden können? — 

Man erfährt jetzt auch, aus welchem Grunde die 
ſpaniſche Regierung die in den Kirchen angehäuften 
Schätze unter Auſſicht des Staates ſtellen will. 
Man if nämlich dahinter gekommen, daß Werth⸗ 


ſachen in hohem Betrage aus verſchiedenen Kirchen 


verſchwunden ſind. Dem Pater Claret, dem Beicht⸗ 
vater Iſabellas, wird u. A. nachgeſagt, daß er aus 
der Kloſterkirche des Schloſſes Escurial koſtbare 
Kirchengefäße im Werthe von 500,000 Thalern ent⸗ 
wendet habe. Es iſt zu Madrid eine Criminal 
Unterſuchung gegen ihn eingeleitet und ihm angedroht 
worden, daß man von Frankteich feine Auslieferung 
als die eines gemeinen Verbrechers verlangen werde, 
wenn er dieſe Schätze nicht ſogleich freiwillig her⸗ 
ausgeben werde. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 2. Februar. 

— Nach den beim Commando der Marine einge⸗ 
gangenen Nachrichten befand ſich Sr. Maj. Fregatte 
„Niobe“ am 7. Januar im Hafen von Ports mouth. 
(Dominique, Welt» Indien.) Sr. Maj. Corvette 
„Victoria“ befand ſich am 9. Januar in Havanna 
und beabſichtigte einige Tage darauf nach Caracas 
in See zu gehen, St. Maj. Brigg „Rover“ iſt 
am 31. Januar von Gibraltar nach Liſſabon in 
See gegangen. 5 

— Der Stiftung „Nationaldank“ wird häufig 
der Vorwurf gemacht, daß ſie Capitalien für ſpätere 
Geſchlechter ſammele, während die armen alten 
Krieger, für welche ſie geſtiftet, Noth leiden müßten. 
Das Curatorium der Stiftung hat ſich kürzlich in 
einem Rundſchreiben an die Hülfs- und Zweigvereine 
gegen dieſen Vorwurf vertheidigt. Von dem 271,731 
Tylr. betragenden Vermögen der Stiftung hat das 
Curatorium unmittelbar nur über 50,542 Thaler 
zu verfügen. Würde dieſe Summe unter die noch 
vorhandenen 24972 hülfsbedürftigen Krieger aus 
den Jahren 1813-1815 vertheilt, fo würde der 


Noth derſelben ſchwerlich abgeholfen werden, während 


der Fonds, aus welchem jetzt für ſie geſchöpft würde, 
auf einmal verſchwände. 

— [Theater] Die Tondichtungen des genialen 
Auber ſind in dieſem Jahre hier beſonders en vogue 
geworden und haben ſchon ganz bedeutende Kaſſeu⸗ 
erfolge erzielt. Dadurch beftimmt, hat Frl. Chü deen 
zu ihrem in der nächſten Zeit ſtattfindenden Beneſiz 
Auber's „Schwarzen Domino“ gewählt und dieſer 
Opern⸗Aufführung noch Hugo Müller's „Adelaide“, 
Muſik von Beethoven, beigegeben. Wir glauben 
recht wohl, daß die Wahl der genannten Stücke 
eine anſprechende und bei der Beliebtheit des Frl. 
Chüden der Beſuch des Theaters an ihrem Beneſize 
ein ſehr zahlreicher ſein wird. 

— In der geſteigen Verſammlung des „Hand- 
werker⸗Vereins“ wurde beſchloſſen: am 14. Febr. 
d. J. ein Vereinsfeſt im Seloake' ſchen Locale zu 
arrangiren, woran ſich nur Vereinsmitglieder und 
deren Familien betheiligen dürfen. — Folgende Fragen 
wurden geftelt: 1) Wenn in einem Haufe Feuer 
entſteht, muß dann der Eigenthümer etwas an die 
Feuerwehr entrichten? Antwort: Nein. Die Feuer 
wehr räumt ſogar die Beandſtelle unentgeldlich auf. 
2) Kaan man vom Porzellan das Gold ſo gewinnen, 
daß es wieder zum Gebrauch verwendet werden kaun? 
Nein, das Gold iſt eingebrannt und läßt ſich nicht 
ablöſen. Ferner wurde mitgetheilt, daß Herr Schultze 
Delitzſch im Abgeordnetenhauſe einen Antrag einge- 
bracht hat, ſämmtlichen Bildungs⸗Vereinen und den 
Diſſidenten⸗Gemeinden Corporationsrechte zu verleihen. 


— Der „Garteubau⸗Verein“ hat in der geftrigen 


Monats-⸗Sitzung beſchloſſen, das Stiftungs- Feſt am 


13. März d. J. im Selonke'ſchen Lokale mit 
Muſik und Tanz zu begehen. Herr Gärtner Radike 
wurde zum Deputirten für die internationale Aus- 
ſtellung von Bodenerzeugmiſſen, welche am 13. Mai 
d. J. in Petersburg eröffnet wird, gewählt. Herr 
Bauer in Plehnendorf erhielt für zwei ausgeſtellte 
blühende Roſenſtöcke die Monatsprämie, 

— In der geſtern beeadigten Schwurgerichtsſaiſon 
find überhaupt 34 Perſonen abgeurtelt worden. Da⸗ 
von wurden verultheilt: 19 Pecſonen zu 102 ½ Jahren 
Zuchthaus, 12 Pecſonen zu 11 Jihren 2 Monaten 
3 Tıyen Gefängaiß, zuſammen 113 Jahre 8 Monate 
3 Taze. 3 Petſonen wurden freigeſprochen. Rechnet 
man, daß jede Perſon jäh e lich 60 Tolr. koſt:t, dann 
ergiebt dies eine Summe von ca. 6820 Thlrn. 

— Ja der Anklage Proz ßſache wider die Stadt⸗ 
S:ceretaic Ziebarth ' ſchen Eheleute hieſelbſt wegen 
DR ßhandluag ihres Kindes, reſp. Stiefkindes hat das 
Kögigl. Dbertribunal auf die Seitens der Staats- 
Aawaliſchaft eingelegte Nichtigkeitsbeſch werde das Er 


kenntniß II. Inſtanz, welches den Ehemann freiſprach 
und nur die Ehefrau verurtheilte, vernichtet und die 
Sache ſelbſt zur nochmaligen Verhandlung in II. Ja- 
ſtanz verwieſen. 0 

— Geſtern wurden einige 30 zu Zuchthaus und 
zur Detention verurtheilte Perſonen per Eiſenbahn 
nach den Zwangsanftalten transportirt. 

— Das Aufhalten in der Nähe der Schießſtände 
iſt ſehr gefährlich und oft ſchon dagegen gewarnt 
worden. Einem Feldmeſſer, welcher geſtern auf dem 
Zigantenberger Felde in der Nähe des Militairſchieß⸗ 
ſtandes mit Vermeſſungs⸗ Arbeiten beſchäftigt war, 
flog eine Spitzkugel, vom Schießſtande her, dicht beim 
Kopfe vorbei. 

— Auf der Niederſtadt hat das neue, neben der 
im Bau begriffenen Schule ſtehende Haus in Folge 
der Belaſtung des Fundaments des Schulhauſes fo 
erhebliche Riſſe erhalten, daß daſſelbe hat geräumt 
werden müſſen. 

— Nicht ohne Intereſſe für das auswärtige han⸗ 
deltreibende Publikum ift ein vom ruſſiſchen Kaiſer 
beſtätigter und als Geſetz publieirter Beſchluß des 
Staatsrathes, wonach aus dem Auslande nach Ruß- 
land eingehende Waaren, deren Werth vom Ubſender 
zu niedrig declarirt iſt, confiscirt und zum Vortheil 
der betreffenden Zollbeamten verkauft werden ſollen. 
Der frühere Eigenthümer der confiscirten Waaren 
erhält den von ihm declarirten Werth derſelben und 
außerdem 5 pCt. von der aus dem Verkauf gelöſ'ten 
Summe ausgezahlt. 

— Vorgeſtern iſt das Gehöft des Hofbeſttzers 
Preuß in Schmeerblock abgebrannt und dabei ſieben 
Pferde, 1 Fohlen und ſämmtliche Milchkühe verbrannt. 

— Der Dechant Müller in Berent iſt zum 
Ehrendomherrn an der Kathedralkirche zu Pelplin 
ernannt worden. 

— Der in Langenau vor einigen Monaten ver⸗ 
ſtorbene Ehrendomherr Nelke hat dem Collegium 
Marianum in Pelplin und dem Gymnaſium in 
Conitz je 2000 Thlr. und außerdem an 7 Kirchen 
je 100 Thlr. zur innern Ausſchmückung teſtamentariſch 
vermacht. 

— Die landwirthſchaftlichen Vereine in Stuhm 
und Chriſtburg haben gegenüber den für den Stuhmer 
Kreis projektſtten Chauſſeebau Stuhm⸗Rieſenburg, 
Stuhm-Chriſtburg und Altmark-Rieſenburg beſchloſſen, 
vorläufig keine Chauſſeebauten zu unternehmen, da 
es nothwendig ſei, die Kräfte des Kreiſes zu ſchonen, 
damit derſelbe ſich beim Bau der Eiſenbahn Marien 
burg⸗Dt.⸗Eylau wirkſam bethätigen könne. Spätere 
Chauſſeebauten würden ſich dann nach den im Kreiſe 
gelegenen Bahnhöfen und Halteſtellen zu richten haben. 

— Dem jetzigen Profeſſor am Gymnaſtum zu 
Elbing, früher Lehrer an der hieſigen Johannieſchule, 
Herrn Guſtav Mebler, iſt von der Univerfirät 
Berlin der Doetortitel ertheilt worden. 

— Vor ungefähr 14 Tagen ſchoß der Iufpector 
des Gutes Petersdorf bei Oſtrowitt nach einer im 
Garten befindlichen Eule mittelſt eines Zündnadel⸗ 
gewehrs. Die Kugel tödtete zunächſt die Eule, dann 
flog fie über den nahen See und ſchlug in einer 
Entfernung von 700 Schritt auf den harten Erd⸗ 
boden auf, prallte indeß wieder ab und fuhr einer 
Inſtfrau, die vom Melken zurückkehrte, in den Unter⸗ 
leib. Die Frau raffte ſich alsbald wieder auf und 
ging ihrer Wohnung zu; beim Eintreten in die 
Stube fiel ſie jedoch zuſammen und ſtarb am andern 
Tage. Dieſer Vorfall iſt gewiß beklagenswerth. 
Zudem ſcheint der Herr Wirthſchafts⸗Inſpector den 
Nutzen der Eulen gar nicht zu kennen; die Eulen 
gehören ohne Zweifel zu den nützlichſten Vögeln und 
bilden einen wahren Segen für die Gegenden, in 
denen fie ſich niederlaſſen, weshalb fie jeder verſtän⸗ 
dige Menſch ſchonen ſollte. 
[Weichſel⸗Trajekt.] . Terespol ⸗Culm 
zu Fuß über die Eisdecke mit leichtem Fuhtwerk; 
Warlubien⸗Graudenz zu Fuß über die Eisdecke bei 
Taz und Nacht; Czerwinsk⸗ Marienwerder zu Fuß 
über die Eisdecke bei Tag und Nacht. 


Werichts zeitung. 
Schwur⸗Gericht zu Danzig. 
1) Die Einwohner Jobann Koſchminski aus 
Gr. Zünder, Martin Gellwitzki und Julſus Schulz 
aus Diterwid und Jacob Remowski aus Alifelde find 
angeklagt, dem pofbeſitzer Wannow in Trutenau aus 
einem verſchloſſenen Speicher durch Anwendung falſcher 
Schlüſſel und durch Einbruch circa 6 Scheffel Hafer 
geflohlen und demnächſt an den Gaſtwirth Grzegor⸗ 
zewöki in Gr. Zünder verkauft zu haben. Sie be⸗ 
ftreiten den Diebſtahl und wollen am erſten Pfingſt⸗ 
feiertage, als fie Morgens ſehr früh ausgegangen 
waren, um zur Ausſchmückung ihrer Wohnungen Grünes 
zu holen, den Hafer, in einem Buſch veritedi, gefunden 
haben. Sie werden indeſſen der That überführt und 
ein Jeder von ihnen auf Grund des Verdikis der Ge. 
ſchwornen zu 2 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht 
verurtheilt. 


2 Dem Gutsbeſitzer Schmidt in Golzau wurden 
in einer Nacht im Mai v. 3. aus feinem Speicher durch 
Einbruch mehrere Scheffel Getreide geſtohlen. Eine von 
ihm abgehaltene Hausſuchung hatte ein günf:iged 
Reſultat. Bei den Angeklagten Einwohner Jacob 
Gowinski, Eigenthümer Joſ. Jacubek und Ein- 
lieger Stanisl. Jacubek in Golzau wurde in einem 
Dunghaufen reſp. in der Erde vergraben, Getreide vor- 
gefunden, welches Schmidt als das ihm geſtohlene er 
kannte. Gowinski ift des Diebſtahls geſtändig, er be ⸗ 
züchtigt die Mitangeklagten und bezeichnet dieſe als die 
Anſtifter des Diebstahls. Die Letztern beſtreiten, irgend 
etwas von dem Diebſtahl zu wiſſen, und behaupten, daß 
Gowinski gegen fie aus Rache zeuge. Indeſſen ift ihnen, 
außer dem Beſitz des geſtohlenen Getreides, nachgewieſen, 
daß ſie ſich vielfach bemüht haben, den Gowinski zu 
überreden, den Diepſtabl auf ſich allein zu übernehmen, 
und ſie ihm verſprochen haben, während er ſeine Strafe 
verbüße, ihm ſein Land zu beſtellen. Die Geſchworenen 
ſprachen das Schuldig aus. Ein Jeder von ihnen 
wurde unter Annahme mildernder Umſtände zu 1 Jahr 
Gefängniß, Unterſagung der Ehrenrechte und Polizei- 
Aufſicht auf gleiche Dauer verurtheilt. 


Die Selbſtmorde in Europa. 


Nach ſtatiſtiſchen Quellen erfährt man hierüber 
folgende intereſſante Einzelnheiten, die manchen üblichen 
Anſchauungen widerſprechen. Faſt überall nehmen 
die Selbſtmorde mit den Jahren zu, wenigſtens bis 
zum 60. bis 70. Jabre. Dieſes Geſetz iſt beſtimmt 
für das männliche Geſchlecht, etwas weniger beſtimmt 
für das weibliche, in dem Sinne, daß die Zunahme 
der Selbſtmordfälle mit dem Alter weniger rapid iſt 
und früher aufhört. Die Zahl weiblicher Selbſtmorde 
iſt am größten in der Kindheit und Jugend bis zum 
30. Jahre. Die Thatfache der Zunahme des Selbſt⸗ 
mordes mit dem Alter ſteht im Gegenſatze mit der 
Öffentlichen Meinung, daß der Menſch je älter er 
wird, je größern Werth dem phyſiſchen Leben bei⸗ 
mißt. Auch die Jahreszeiten haben Einfluß auf den 
Selbſtmord. Im Allgemeinen zählt man im Monat 
Januar die wenigſten und im Monat Juli die meiſten 
Selbſtmordfälle. Das Minimum iſt im Winter, das 
Maximum im Sommer. Es ſtellt ſich nach einer 
Ueberſicht heraus, daß in Spanien der Einfluß der 
Jahreszeit am größten iſt. Dieſer neue Beweis des 
Einfluſſes äußerer, rein phyſtſcher Factoren auf un⸗ 
ſere ſcheinbar freieſten und plötzlichen Eingebungen 
verdient eine beſondere Beachtung. Wir ſtehen im 
hohen Grade unter dem Einfluſſe der Sonnenſtrahlen. 
Die Entwicklung der Wärme führt dann in Ideen, 
Empfindungen und Eindrücken bedeutende Mobifica- 
tionen herbei und in dem Maße, als ſie zunimmt, wächſt 
auch die Gewalt der Eindrücke. Ein anderer Beweis 
liegt weiter darin, daß die meiſten Wahnſinnsfälle in 
den heißeſten Monaten vorkommen und daß ſelbſt 
während der kühlern Jahreszeiten ruhige Geiſtes⸗ 
kranke in den Sommermonaten häufigen Kriſen unter⸗ 
worfen find. Auch die Crimigalſtatiftik zeigt, daß in 
den Sommermonaten die Verbrechen, beſonders gegen 
die Perſon, am zahlreichſten erſcheinen. 

Was die Art des Selbſtmordes betrifft, ſo iſt ſie 
ſehr verſchieden in Bezug auf das Geſchlecht. Am 
bäufizften wird bei beiden Geſchlechtern die Erträn- 
kung und das Aufhängen angewendet. Nach dieſer 
Weiſe kommt für das männliche Geſchlecht der Tod 
durch die Schußwaffe, Schneideinſtrumente, Gift, Er⸗ 
ſtckung oder Sturz; für das weibliche Geſchlecht das 
Gift, die Ertränfung, Schneideinſtrumente, verſchiedene 
Mittel (Erſtickung), der Sturz und in ſehr ſeltenen 
Fällen die Schußwaffe. Man hat weiter beobachtet, 
daß in Bezug auf das männliche. Geſchlecht man ih 
in Dänemark am meiſten, in Spanien am wenigſten 
hängt, in Frankreich am häufigſten, in O ſterreich und 
den Vereinigten Staaten am wenigften ſich ertränkt, 
in den Vereinigten Staaten die meiſten, in Däne⸗ 
mark die wenigſten Falle der Tödtung durch 
die Schußwaffe vorkommen, in England die Schneide⸗ 
und Stechinſtrumente am ſtärkſten, in Sachſen am 
wenigften benutzt werden; daß man in Spanien am 
öͤfterſten durch den Herabſturz, in England und den 
Vereinigten Staaten am ſeltenſten ſich damit um's 
Leben ſchafft. Das Gift wird in England und den 
Vereinigten Staaten vorgezogen, während es in 
Dänemark nur wenig benutzt wird. Eoblich erſtickt 
man ih in Frankreich und Spanien am häufiziten. 
Was das weibliche Geſchlecht anbelangt, jo finder 
man den Ländern nach folgendes Reſultat: Der Tod 
durch Ethängen wird am häufigſten benutzt in 
Oeſterreich und Spanien, durch Ectränkung in Frank⸗ 
reich und Belgien, durch Schußwaffe in den Ver⸗ 
einigten Staaten und Oeſterreich, durch Schneide⸗ 
und Stechinſtrumente in Eagland und Sachſen, durch 

Herabſturz in Spanien und Dänemark, durch Gift 
in England und den Vereinigten Staaten, durch ver⸗ 
ſchiedene Tödtungs mittel (Erfi dung) in Frankteich und 
Spanien. In Frankreich kommen zwei Drittel der Total · 
ſumme der Erſt unge ſälle auf das Seinedepartement. 


Die Urſachen des Selbſtmordes betreffend, ſo 


kann darüber nur mit der größten Reſerve geſprochen 
werden, da das gelieferte Unterſuchungs material jeden⸗ 
falls nicht zu vermeidende Irrthümer enthalten wird. 
Das Material, welches zur Verfügung ſtand, bezieht 
ſich auf Frankreich, Belgien und Sachſen. Ausge⸗ 
nommen die phyſiſchen Leiden, welche für beide Ge⸗ 
ſchlechter gleich maßgebende Selbſtmordurſachen find, 


ſo finden die Frauen die Selbſtmordmotive zumeiſt 


in moraliſchen Gründen, Liebe, Eiferſucht u. ſ. w., 
während die Männer ſie aus mehr materiellen — 
Elend, Noth, Verluſte — ſuchen. Fügen wir bei, 
zur Ehre des weiblichen Geſchlechts ſei es geſagt, 
daß die Trünkſucht und Völlerei nur in ſehr unbe⸗ 
deutender Zahl als directe Selbſtmordurſachen er⸗ 
ſcheinen. Was die Trunkſucht anbelangt, ſo dürfen 
wir nicht vergeſſen, daß man in Dänemark, wo die 
genaueſte Selbſtmordſtatiſtik beſteht, beobachtet hat, 
es rühren beinahe ein Drittel der männlichen und 
ſechs Hundertſtel der weiblichen Selbſtmorde von ihr 
her. Man hat weiter bemerkt, daß die Betrunkenen 
das Erhängen viel öſter anwenden als die andern 
Selbſtmordarten. 

In Bezug auf den Stand hat man in Dänemark, 
Spanien, Sachſen und Frankreich die Erfahrung 
gemacht, daß ſich die Verheiratheten am feltenften 
tödten; nach dieſen kommen die Verwittweten; die 


Ledigen bringen ſich am häufigſten um. Es giebt 
Selbſtmordfälle 
aufweiſt als die letztgenannte, und dies iſt die der 
Ueber dieſen Punkt iſt die Statiſtik 
Dänemarks beſtimmend. Wenn in dieſem Lande 
das männliche Geſchlecht beinahe drei Mal mehr 
Selbſtmordfälle unter den Verwittweten als unter den 


aber noch eine Klaſſe, die mehr 


Geſchiedenen. 


Verheiratheten aufweiſt, ſo kommen unter den 
Geſchiedenen im Vergleiche mit den Nichtgeſchiedenen 
beinahe fünf Mal ſo viel vor. Beſonders beim 
weiblichen Geſchlechte kann man die präventive Eigen⸗ 


ſchaft der Ehe gegen den Selbſtmord genau beobachten, 
indem man auf eine Million verheirathete Frauen 
˖ während auf die 
In 
Frankreich, wo die Reſultate dieſer Unterſuchungen 
bis jetzt bloß für die Jahre 1865 und 1866 


155 Selbſtmorde zählt, 
Anzahl Männer 556 


nur 


gleiche kommen. 


publicirt wurden, hat man folgende Zahlen feftgefteilt. 


Von hunderttauſend ledigen Erwachſenen haben in 
dieſen zwei Jahren die Männer 343 und die Frauen 
5 Selbſtmorde begangen; auf hunderttauſend Ver⸗ 
beirathete kommen 23, männliche und 5,9 weibliche 
Selbſtmorde, auf hunderttauſend Verwittwete kommen 
Alſo 
in Frankreich tödten ſich die Verheiratheten 
weniger als die Ledigen, vor allen weniger als die 
Es iſt bemerkens⸗ 
werth, daß in Frankreich die Frauen im Cölebate 
und im Eheſtande in gleicher Anzahl den Selbft- 
Doch kommt im Wittwenſtande 


64,1 weibliche Fälle. 


auch 


männliche und 12, 


Verwittweten beiderlei Geſchlechts. 


mord anwenden. 
bei ihnen der Selbſtmord doppelt fo häufig vor als 


im Eheſtande und iſt bei den Männern faſt drei 


Mal ſo ſtark. 


Die Profeſſion betreffend, ſo ſind es die Acker⸗ 
bauenden, welche am ſeltenſten ihr Leben ſelbſt enden 


ſei es in Folge ihrer ruhigern, regelmäßigeren, den 
Zufällen minder unterworfenen Exiſtenz, ſei es in 
Folge ihrer religiös ſtrengern Richtung. Der Selbſt⸗ 
mord wird häufiger unter den Induſtriellen (beſonders 
Arbeitern) und Handeltreibenden, aus den dem Vor- 
erwähnten entgegengeſetzten Gründen. Die freien 
Künſte liefern ein noch größeres Contingent, wahr⸗ 
ſcheinlich aus denſelben Urſachen, wie die induſtriellen 
und commerciellen Profeſſtonen, die im erhöhten 
Maße vorherrſchen. Was die Kategorie derer ohne 
Profeſſion anbelangt, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß die Standesloſen, die Elenden aller Klaſſen ſich 
leichter und lieber von einem Leben trennen, welches 
für ſte keine Reize und Annehmlichkeit bietet und 
nichts vorſtellt als eine lange Kette von Entbehrungen. 
Es iſt bemerkenswerth, daß man zu denſelben Reſultaten 
gelangt, wenn man vom Standpunkte der Profeſſion 
die Zahl der dem Irrenhauſe übergebenen Individuen 
vergleicht, was anzudeuten ſcheint, daß der Selbft- 
mord nicht immer im Vollbefige der gefunden Ver⸗ 
nuoft begangen wird. 


Spaniſche Volksbeluſtigungen. 


(Schluß.) 

Nach einer erwartungsvollen Viertelſtunde erhob 
ſich in dem eigenthümlichen, im Stier⸗Ring üblichen 
Singſang der Ruf: „Otra tigra! otra tigra! “ 
(Einen andern Tiger.) Eine Summe nach der an- 
dern nahm den Ruf auf, bis der ganze Circus von 
dieſem Sang: „Otra tigra!““ widerhallte. Nur wer 
je einem Stiergefechte beigewohnt und den Ruf: 
„Otro toro“ (einen andern Stier) gehört hat, iſt 


im Stande, die rechte Melodie anzugeben; beſchreiben 
läßt ſich dieſelbe nicht. 

Der Unternehmer gerieth außer ſich, wurde 
wüthend, toll — er wußte nicht, was er thun follte, 
endlich ſtürzte er in den Ring und bat um Gnade, 
ſeine Freunde verſichernd, daß es ihm vollkommen 
unmöglich ſei, einen andern Tiger zu beſchaffen. 

Dennoch tönte der Chorus „Otra tigra“ ſtetig 
fort. Das brachte den armen Unternehmer zur Ver⸗ 
zweiflung, Furcht und Angſt übermannte ihn und 
ſchließlich ergriff er die Flucht. f 

Der Capitain « General verkündete nun von der 
Loge der Königin aug, daß der Kampf zu Ende fei 
und forderte die Menge auf, ſich zurückzuziehen. 
Niemand achtet darauf, der Ruf „Otra tigra“ wird 
fortgeſetzt. 

Darauf wird das Militair aufgeboten, mit dem 
Befehl, den Ring zu räumen (ein Regiment iſt 
während jedes Stiergefechts vor dem Circus poſtirt), 
aber die jungen Burſche fingen an, die Wachszünd⸗ 
ſtöckchen, die ſie bei ſich tragen, zu ſtreichen, einer 
zündet einen Papierfächer an und in einer Minute 
haben die Burſche alle Vorhäage und Bänke in 
Flammen geſetzt. 

Wehe! ein Oſſizier giebt das Commando „Feuer“, 
und die Truppen ſchießen. Einige Zwanzig wurden 
getödtet und verwundet, wir andern flohen fo ſchuell 
wir konnten. 

So endete der Kampf zwiſchen einem Tiger und 
einem Stier. Ich blieb, bis das Schießen begann, 
dann jagte ich fort, ſo eilig als ich laufen konnte, 
denn man weiß hier zu Lande nie, wann eine Revo» 
lution ausbrechen mag und unter welchem Vorwand; 
ich habe ſelbſt ernſteren Ausbrüchen mit geringerer 
Veranlaſſung beigewohnt. Das Militär wurde von 
Manchem getadelt, aber von den Meiſten vertheidigt, 
aus dem Grunde, weil, wenn es nicht gefeuert, Madrid 
in wenigen Stunden in Flammen geſtanden hätte; bei 
einem ſo reizbaren Volke wie die Spanier wäre dies 
nicht unmöglich geweſen. — — 

Eine andere Anekdote aus dem Circus erzählt 
derſelbe Ricardo in Folgendem: 

Ein Engländer, Mr. A. .. wurde von einem 
Madrider Freunde mit in den Stier⸗Circus genommen. 
Der Morgen war regnerifh geweſen und Mr. A— 
hatte einen leichten Mackintoſh angezogen. Während 
das Publikum das Auftreten des erſten Stiers 
erwartete, erregte dieſer Ueberrock die Aufmerkſamkeit 
von No. 6. No. 6 iſt eine große Parterre Loge, 
die 3—400 Perſonen faßt und in welcher nur die 
Kenner ihren Platz einnehmen. No. 6 ift gefürchteten 
als die Preſſe und ich übertreibe gewiß nicht, wenn 
ich behaupte, daß die Torreadores nur für No. 6 
kämpfen und die Mienen der dort Sitzenden mit 
einer Spannung beobachten, wie ein Autor einen 
bekannten Kritiker bei der erſten Aufführung ſeines 
neuen Stücks. 

Mr. A.“ Ueberrock feſſelte alſo die Aufmerkſam⸗ 
keit von No. 6; ſie machten ihre Bemerkungen 
darüber und es begann ein Singſang mit den Worten 
(über ſetzt): „Zieht doch aus, aus Euren Mackintoſh!“ 
Dies wurde von vier- oder fünfhundert Stimmen 
wiederholt, während alle Augen auf Mr. A. gerichtet 
waren. N 

Dieſer fühlte ſich gar nicht behaglich und wandte 
ſich an ſeinen Begleiter mit der Frage: „Was zum 
Teufel, rufen die Leute, und warum gucken ſie alle 
hierher?“ 

Sein Begleiter mußte ihm erklären, ſie wünſchten 
daß er ſeinen Ueberrock auszöge. 

„O, wenn es weiter nichts iſt,“ ſagte Mr. A. 
und zog ihn ſofort aus, worauf der Chorus ſich 
fofort verwandelte in Gratias Cabellero! Gratias 
Cabellero! (Dank Herr.) 

Der Stier ließ indeſſen noch lange auf ſich 
warten und Nro. 6 fand die Zeit ſehr drückend; 
um ſich Luft zu machen, begannen ſie wieder im 
Chor: „Zieht doch an, an Euren Mackintoſh.“ 

„Was zum Henker wollen ſie jetzt?“ fragte der 
arme Mr. A. und ſein Begleiter mußte ihm wieder 
erklären, daß Nro. 6 nach alledem doch der Mei⸗ 


N 


nung wäre, Mr. A. nehme ſich beſſer in ſeinem 


Madıntofh aus. ; 

Gutmüthig fügte er ſich wieder den Wünſchen 
von Nr. 6. 

Indeſſen hatte ſich aber die Aufmerkſamkeit der 
ganzen Plaza auf den unglücklichen Beliger des 
Mackintoſh gerichtet und kaum war er wieder hinein⸗ 
geſchlüpft, als von allen Seiten ein gewaltiger Chor 
von „Gratias Cabellero! Gratias Cabellero !“ von 
Lachen und Bınten begleitet, den Circus erdrögnen machte, 

Zum Glück für Me. A. ſtäczte in derſelben DR nute 
der Stier in den Ring und man ließ ihn in Rahe 
dem Schauſpiel beiwohnen. 


Bermiſchtes. 


= Im vorigen Jahre war in einem weſtphäliſchen 
Orte der Fall vorgekommen, daß drei Handlungs⸗ 
reiſende einen dortigen Iſraeliten, der ihnen als 
fluchtverdächtig bezeichnet worden und an den einer 
der Reisenden eine Forderung von etwa 200 Thlen. 
hatte, dadurch zur Zahlung der ſchuldigen Summe 
brachten, daß der eine ſich für den Staatsanwalt und 
der andere für einen Gerichts- Aſſeſſor ausgab und fie 
mit dieſem angenommenen Amts-Charakter und mit 
Hülfe der Polizei die Wohnung des Schuldners be⸗ 
traten und dort Zahlung verlangten und auch erlang⸗ 
ten. Dieſer ingereffaute Fall kam vor dem Kreis 
gerichte in Bochum vor einigen Tagen zur Verhand⸗ 
lung und Aburtheilung. Der Pſeudo⸗Aſſeſſor, der 
Handlungsreiſende Maxein aus Elberfeld, iſt zu 
14 Tagen Gefängniß ꝛc. verurtheilt, die beiden anderen 
Reiſenden find freigeſprochen worden. Der Gerichts⸗ 
ſaal war vom Publikum überfüllt. 


— [Was die Tyroler über die Schau» 
ſpieler denken.] An der äußeren Eingangsthür 
zur Servitenkirche in Jonsbruck war neulich ein 
Zettel folgenden Inhalts angeheftet: „Zur allgemeinen 
Beachtung!!! Heute, 27. d. M., wird im hieſigen 
Schandtheater die katholiſche Religion neuerdings auf 
eine maßloſe Weiſe verhöhnt und verſpottet werden. 
Es iſt nun an jedem Katholiken, endlich einmal dieſe 
Schmach zu rächen und dem entſetzlichen Gräuel ein 
Ende zu machen. Treibet einmal dieſe Schandbuben 
und gemeinen liderlichen Dirnen hinaus, die es nur 
einſach auf eine allgemeine Verführung und auf 
Euren Geldbeutel abgeſehen haben. Wir wollen 
endlich zeigen, daß es noch Mittel giebt, dieſer Peſt 
einmal los zu werden. Einer für Viele.“ 

— lEngliſch.] Zwei Boxer hielten kürzlich 
einen großen Feſtkampf in einer Londoner Kneipe. 
Zuerſt Muſik, dann Kampf mit Muſikbegleitung, wos 
bei dem Einen die Naſe platt geſchlagen wurde, 
ſchließlich Ball. Die „Damen“ wohnten dem Kampf 
von Anfang bis zu Ende bei und klatſchten tüchtig 
Beifall. 

— [Ein kluger Gedanken.] Ein amerika⸗ 
niſches Blatt erzählt, daß, um Kunden anzuziehen, 
zu Weihnachten ein Buchhändler in Connecticut in 
feinem Laden eine Abſtimmung über die Frage ver⸗ 
anftaltet habe, welches das ſchönſte Mädchen im 
Orte ſei. Jeder, der irgend etwas im Laden kaufte, 
durfte einen Stimmzettel abgeben. Die Dame, 
welche die größte Stimmenzabl erhielt, empfing von 
dem Buchhändler ein prachtvoll in Saffian gebundenes 
Album für 200 Portraits. Es wird, ſchreibt das 
betreffende Blatt weiter, vermuthlich grade für die 
Bilder der Verehrer der ſchönen Miß ausreichen. 


— Ein amerikaniſches Blatt berichtet wörtlich: 
„Carswell, welcher am Freitag den 8. d. Mis. in 
New Vork gehenkt wurde, genoß eine Gnade, wie 
fie noch Niemandem vor ihm bewilligt worden iſt. 
Als ihm der Strick um den Hals gelegt und er 
reiſefertig für die Ewigkeit war, wurde er chloro⸗ 
formirt und dann bewußtlos gehängt.“ 


Kirchl. Nachrichten vom 25. Jan. bis 1. Febr. 


St. Marien. Getauft: Kaufm. Silberſchmidt 
Tochter Eva Louiſe Martha. Kaufm. Faft Zwillings⸗ 
Töchter Marie Eliſe u. Martha Agathe. 

Aufgeboten: Bahnmſtr. Friedr. Chriſtian Carl 
Gutke an der Königl. Oftbahn mit Jafr. Marie Louiſe 
Mörſch. Kaufm. Herm. Aug, Ludw. Carl Ortloff mit 
Zaft. Emma Inger Marie Schmidt. Mällergeſ. Rein- 
hold Aug. Single mit Eliſab. Ginsler. 

Geſtorben: Kornwerfer Cäſar Louis Alexander Noll, 
7 J. 3 M. 18 T., Lungen Tuberkuloſe. Wwe. Henr. 
Sentd, geb. Hetebrick, 72 J. 8 M. 26 T., Magenkrebs, 
Tapezierer Heinr. Gerner, 47 J. 11 M. 26 T., Lungen⸗ 
Schwinoſucht. Kaufms.⸗Wwe. Henriette Hinniud, geb. 
Salcmon, 94 J. AM. 19 T., Alterſchwäche. Kürſchner⸗ 
mſir. Schuiz Sohn Oskar Hermann, 4 M. 14 T., 
Brorchlſs. Schiffsbau. Director Randow Sohn Bern⸗ 
hard. Benedix, 5 J. 4 M. 11 T., Schgaxlach. 

St. Johann. Getauft: Schiffskapitain Todt 
Tochter Bertha Louiſe Martha, Hru. Conrad Sohn 
Guftav Albert. 

Geßorben: Ehemal. Heizer in der Königl. Marine 
Ruud. Wine, 31 J.) unbeft, Krankheit. Hr. Jul, Mſih. 
Möite, 29 J. Nieren Entzündung. Schutzmachermſtr. 
Frau Louiſe Carol. Baumann, geb. Briſchke, 62 J. 9 M., 
benſchlonftuß. Schiffskapitain Wwe. Zultanne Sar⸗ 
ine, geb. Rınduer, 75 J, Schlagfluß. Verſtorb. Schuh⸗ 
Schermer. Evers Tochter Ellſe Caroline, 2 J. 3 M., 
Neuwonie. Hrn. Holland Sohn Carl One, 2 J. 4 M., 
don. Gehtenteldeu. Schneider Paſtor Tochter Anna 
Fırande, 13 8 M., Zahaktämpfe. 

Set. VBartholomäi. Getauft: Schiffszimmer⸗ 
6% Bremer Scha Carl Friedrich. 

Auf geboten: Töpfergeſ. Johann Benjam. Milkreit 
vi: Igtr. Johanna Louiſe Clement in Pillau. 

Genorben;: Unverehel. Anna Dorothea Bethke, 
75 J. 6 M., Ruückeumark-Kranthelt. Schiffezimmergeſ.“ 


Frau Louiſe Bremer, geb. Macholskt, 36 J. 2 M., 
Schwindſucht. Stellmachergeſ.⸗Frau Suſanne Fiſcher, 
geb. Marquardt, 43 J., Schwindſucht. 

Coiffeur Haby 


St. Trinitatis. Getauft: 
Sohn Charles Ludwig Olivar. 

Geſtorben: Wegebaumeiſter a. D. Friedr. Georg 
Hartwig, 74 J. 5 M., Herzſchlag. Schriftſetzer Rilly 
Tochter Marie Clara, 4 J. 9 M., Bräune. 

St. Peter u. Paul. Getauft: 
Moor Sohn Alfred Herriann. 

Auf geboten: Handl.⸗Geh. Ed. Herm. Jul. Drechsler 
mit Igfr. Johanna Eliſab. Thereſe Siegmund. 

St. Eliſabeth. Getauft: Hautboift Neumann 
Sohn Ernft Emil. 

Aufgeboten: Reſerviſt Jacob Klein mit Henriette 
Milewski. 

Geſtorben: Werkmſtr. in der Kgl. Marine Johann 
Gottl. Kreft, 52 J. 1 T., Schlagfluß. Trompeter Thunert 
unget. Tochter, 5 T., Schwäche. Musketier Friedr. Fiſcher, 
20 J. 7 M. 21 T., Lungen- Entzündung. Militalr⸗Kran⸗ 
kenwärter Carl Friedr. Voigt, 22 J. 1 M. 2 T., Lungen 
Entzündung. 

St. Barbara. Getauft: Büchſenmachergeſ. 
Keller Sohn Ernſt Arthur Waldemar. Einwohner Berlin 
in Heubude Sohn Rudolph Auguft. Einwohner Lieder 
in Strohteich Sohn Albert Carl. Tlſchlergeſ. Preuß 
Tochter Hedwig Selma Mathilde. Eigenkäthner Nliſch 
in Heubude Tochter Johanna Malwine. 

Aufgeboten: Schiffszimmergeſ. Friedr. Zac. Parting 
mit Igfr. Dorothea Charl. Schwarz, beide in Heubude, 
Schneidermſtr. Martin Jacubowitz mit Igfr. Emilie 
Menke, beide von Vorwerk Sanskau. 

Geſtorben: Schmied Carl Eduard Wilhelms in 
Heubude, 52 J., Schlagfluß. Buchhalter Carl Eduard 
Grimm, 66 J. 9 M. 13 T., Gehirnſchlagfluß. Wittwe 
Euphroſine Jantzen, geb. Lepp auf Bürgerwieſen, 83 J. 
3 M. 17 T., Alterſchwäche. Unverehel. Renate Kath, 
74 J., Alterſchwäche. Büchſenmacher Mantbei Sohn 
Rudolph Franz, 1 M. 16 T., Darmeatarrh. Oderkahn⸗ 
ſchiffer Schulz a. Landsberg a. W. Tochter Maria Ottilie 
Thereſe, 12 T., Krämpfe. 

St. Salvator. Getauft: 
Marklein Tochter Emma Martha. 

Geſtorven: Zimmergeſ. Balzerowitz Tochter Maria, 
4 M., Krämpfe. Hoſpitalitin u. Wwe. Renate Specht, 
80 J., Alterſchwäche. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Kaufmann 


Inval.⸗Sergeant 


1 4 381,51 | + 5,7 | WSW., ſchwach, bedeckt. 
2680 330,48 | 7,0] W., ſtarker Wind, klar. 
12 33024 [ + 7,6 W., do. do. bewölkt. 
Markt-Zericht. 


Danzta, den 2. Februar 1869. 

Trotz der neuerdings flauen Londoner Depeſche 
gelang es an unſerm Markte heute bei ſchwächerer 
Zufuhr für umgeſetzte 90 Laſt Weizen möglichſt unver⸗ 
änderte Preiſe zu bedingen. Man zablte für feinen 
glaſigen 134. 133/34. 181/26. 535. 530; weißen 
131.180 / 10. 535; bodbunten 131/32. 130. 129 
JE 525; 180% K 5224 3 bellbunten 128. 125/66 
A 520.525; bunten 128/298. 2 515; 132. 130. 
12760. V 510. 5075; gewöhnlichen 1290. 126/272. 
5. 505; abfallenden. 132/33. 127%, , 485. 480 
pr. 5100 C. 

Roggen luſtlos und weiter nachgebend; 127/282. 
JE 362; 12264, 2. 355 pr. 4910 6 

Ger ſte unverändert; große 117. 11264 Z 370: 
2 360 pr. 482084. g 

Nite 2 222 pt. 3000 &. 

rbſen matt; 2 405.404 pr. 5400 6. Auf 


Frübjahrslieferung waren 30 Laſt auf 405 vergebens 


ausgeboten. 
Spiritus & 141 pr. 8000 4 bezahlt. 


Ble ſpäm de am 1.] Fbruar 1869; 
4600 Laſt Weizen, 1690 Lgft Roggen, 500 Laſt 
Gerſte, 260 Laft Hafer, 580 Laſt Exbſen, 1180 Laft 
Rübſen und Rapps, 50 Laſt Leinſaat. 


Bahnpreife zu Danzig am 2. Februar. 
Weizen bunt 130— 1346. 84/85—87 S. 

do. hellbt. 180 — 1826 863/88 — 90% pr. 85 b. 
Roggen 122— 1301 N pr. 813 4 
Erbien weiße Koch- 674/68 Ir 

do. Futter- 66/67 Ar pr. 90 7%, 
Gerſte kleine 1001124 57—59 Ir. 

do. große 112-1184, 59/860 —62 Hr pr. 72 C 
Hafer 37—38 S pr. 50 C. 


Engliſches Haus. 

Die Kaufl. Mudra u. Berger a. Berlin u. Ufer g. 
Elberfeld. Frau Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr.⸗Golmkau. 
Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Böning a. Lübeck u. Levi u. Cohn a. 
Berlin. Rittergutsbeſ. Kluge a. Neukirch. 
Walter's Hotel. 
Hauplm. Nollau a. Danzig. Die Rittergutsbeſ. 


ee d d ede Sammy Bra 
Pfarrer Beſſl. g, Iggobtzderf, Commerzienratb Preu 
n. Frl. Tochter San Geometer otzoll a. Lottyn. 
Jäger Schröder n. Frl. Schweſter a. Gr. Lebin. Die 
Kaufleute Schüller u. Pleßner a. Berlin u. Rabow a. 


Carthaus. 
Hotel du Word, 

Sanitätzrath Dr. Preuß, Juſtizrath Valols nebſt 
Gattin und Apotheker Liedike n. Gattin a. Dirſchau. 
Die Rittergutsteſ. v. Frantzius a. Uhlkau, v. Tevenar 
a. Domgchau, Fuchs nebſt Gattin a. Gr.⸗Bölkau, Gebr. 
Reimer a. Kl. Kleſchkau und Kämmerer a. Klepary. 


Rechteanwalt Maliſon a, Carthaus. Kaufmann Kitten | 


aus Elbing. 


Hotel de Berlin. 


Die Kaufl. Heffſchild a. Stettin, Schulze u. Adel 
berg a. Berlin, Maslack a. Frankfurt u. Pemetzrieder 


a. Grüneberg. 
h Hotel de Thorn. 
Gutsbeſ. Michelmann a. Wansbeck. Major Dieſtel 
a. Ernſtthal. Die Kaufleute v. Collrepp u. Seelig a. 
Königsberg, Gilbert a. Caſſel, Gebrhardt a, Liebenſcheld. 
— . . —— —33ßð«C— ⁵»— 


Bekanntmachung. 
um meiſtbietenden Verkauf von Bau- u. Brenn⸗ 
hölzern aus dem Nehrunger Forſtrevier ſtehen 
folgende Termine an: 
A. Im Gaſthauſe des Herrn Rahn zu Stutt⸗ 
hof, Vorm 10 Uhr: 
1) für den Belauf Pröbbernau am Mittwoch, 
den 10. Februar c., 
2) für den Belauf Bobenwinkel am Donnerſtag, 
den 11. Februar c., 
3) für die Beläufe Stutthof und Paſewark 
am Sonnabend, den 13. Februar c. 
B. Im Gaſthauſe des Herrn Specht zu Heu⸗ 
bude, Vorm. 11 Use: 
1) für den Belauf Heubude am Montag, 
den 15. Februar c. 
Steegen, den 30. Januar 1869. 
Der Oberförſter 
Otto. 


Bekanntmachung. 

inem mehrfach beſtraften Menſchen iſt am 24. 

d. M. circa ein in einem Tuch eingebundenes 
Pfund Kaffee und 3 Pfd. Cichorien abgenommen; 
die derſelbe offenbar am 23. oder 24. d. Mis. von 
einem auf der Straße haltenden Wagen geſtohlen hat, 

Der Eigenthümer kann fid, binnen 14 Tagen im 
Criminal⸗Polizei⸗Bureau melden. 


Stadt- Theater zu Danzig 
Mittwoch, den 3. Februar. (III Ab. No. 30.) 
Gaſtſpiel ue Hern Zottmayer. 
Die luſtigen Weiber von Windſor. 
de 8 Oper in 3 Acten von 
icolai. 


„Fluth“ ... Hr. Zottmayer, als Gaſt. 
Emil Fischer. 


Vorläuſige Anzeige. 
Zum Benefiz für Herrn 


Maß Freemann: 
In Vorbereitung: 
Zum erſten Male: Sy 


Turandos, Prinzeſſin 
von China. 


Tragi⸗komiſches Märchen in 5 Acten von 
Fr. v. Schiller. 


Agenten ⸗Geſuch. 

Eine leiſtungsfäbige größere techniſche Pros 
dueten⸗, Lack und Firniß⸗ Fabrik ſucht 
zu ihrer Einführung und Vertretung in Dauzig 
einen tüchtigen, zuverläſſigen und thätigen Agenten, 
der mit der Branche aber wenigſtens ſchon einiger» 
maßen bekannt und in der Lage fein muß, gute 
Referenzen beibringen zu können. 


Offerten unter A G Af 1 poste restante 
Neufſtadt, Dresden, 


N 25 
Die „Vacanzen⸗Liſte 

für Stelleſuchende aller Brauchen und Char en, 
welche in jeder Nummer (Dienſtags) Hunderte von offenen 
Stellen für Lehrer, Goupernanten, Kaufleute, Landwirthe, 
orſtbeamte, Aerzte, Chemiker, Techniker, Beamte aller 

rt (von höchſter bis zur geringſten Charge), Künſtler, 
Handwerker ꝛc. unter genauer Namensangabe der 
Principale mittheilt, iſt pro 1 Monat für 1 2 
pro 3 Monate für 2 zu beziehen, und wird 
umg Pers die erſte, ſowie alle ferneren Nummern nach 
allen Orten franco und prompt überſandt von 


t er's Zeitu 
g l Berlin. Ras satean 


Diese bereits fünf Jahre erscheinende 
EEE” zeitung empfiehlt sich von selbst, da darch 
dieselbe nachweislich schon an 8000 Personen gute 
Stellen erhalten haben und die Vermittelung von Com- 
missionairen dadurch ganz überflüssig wird. Vor Nach. 
ahmungen, welche unsere Stellen 8 Tage später 
nachdrucken, wenn dieselben längst besetzt sind, 
wird gewarnt. Prineipäle haben die Ankündigung 
offener Stellen gratis. 


Bestellungen für Danzig und Umgegend 
werden hei Edwin, Groening angenommen, 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


